
turn ^
(Wochenötatt.)

P r e is e  loco  W a id b o fc n :
G a n z j ä h r i g ......................fl. 4 . 4 0
H a l b j ä h r i g ...................... ......  2 . 2 0
V i e r t e l j ä h r i g  . .  .  .  „ 1 .1 0

F ü r  Z u s te l lu n g  i n s  H a n s  werden  v ie r t e l j äh r ig  2 0  kr. 
berechnet.

I n s e r a te  werden  das  erste M a l  m i t  5  kr.  u n d  jedes folgende M a l  m i t  3 f t .  p r .  3 f p a l t ig e  Pet i tze i le  
oder deren  N a u i n  berechnet. —  Dieselben werden  a n g e n o m m e n :  in  W a id h o f en  a. d. ihbbs  bei der 
E x p e d itio n , obere S t a d t  N r .  8 ;  f erner  bei A u g u st E d er  in  W i e n ,  I . ,  Hel fcrs tor fers t raße N r .  3 ;  
bei I .  D an n cb crg , W ien ,  I I . ,  Czcrni t tgaffe  4 ;  bei M .  S t e r n ,  W i e n ,  I . ,  Wollze i le 2 4 ;  un d  bei 
L>ascnstcin S> stioglcr in  W ien ,  I . ,  Wal lfychgaffe  10.  —  S c h l u ß  des B l a t t e s  F r e ita g  5  U h r N m .  
R ed ak tion  und A d m in is tr a t io n :  O b e r e  S t a d t  N r .  8 .  —  M a n u sk r ip te  w erden  nicht zu-  

t i ld g t s t e l l t ;  a n o n y m e  Zuschr iften  nicht beri idficht igt .

A u s w ä r t s  m it P o s tv e r se n d u n g :
G a n z j ä h r i g ...................... fl. 6 . 2 0
H a l b j ä h r i g ............................. 2 . 6 0
V i e r t e l j ä h r i g ............................ . 1 .3 0

P r ä n u i n c r a t i o n S b e t r ä g e  sind v o r a u s  u nd  po r to f r e i  ei nzu­
senden.

W aidhofen a. d. M b s ,  den 23 . A pril 1887. 2 .

Am 1. Biai beginnt ein neues Abonnement 
auf den „ D a te n  «Ott b f f  Y b b s ,"  welcher jed tU  
Sam stag erscheint; wir ersuchen daher die P r ä ­
numeration baldigst zu erneuern, damit die Zusendung 
keine S törung erleidet.

P rän u m eration sp reise:
V ierte ljäh rig  m it Zusendung m ittelst P o st ob. B o ten  fl. 1 .3 0  
V ierte ljäh rig  ohne dto. bto. fl. 1 .10

Die R edaktion  & A d m in istra tio n .

Gesterreichischer Forstcongreß.
( S c h l u ß . )

E in  derartiger A n trag  beim d iesjährigen  Forstcongreß 
wird aber anch durch den H in w eis  au f die scherwiegeude» 
Folgen der A btretung von W ald g ru n d  an  die Berechtigten 
wirksamst unterstützt. W enn m an  nämlich die R esultate  des 
A b lösungsverfahrens in den 186 0er J a h r e n  in N iederöster­
reich, O berösterrcich und S te ie rm ark  in B etrach t zieht, so 
findet m an, daß  nicht n u r  die sogenannten E inforstungsrechte, 
die im Bezüge von B a u -  und B rennholz, Laub- und Hack- 
sti'cu :c. bestander, habe», sondern auch die W U drccht: durch 
A b tre tung  von G ru n d  und B o den  abgelöst w orden sind, 
und z ivar w urden die a ls  A bfindung bestimmten W aldflächen 
nicht etwa der Genossenschaft der B erechtigten a ls  ein 
G anzes übergeben, sondern es erhielt jeder einzelne Berechtigte 
die seiner W irtschaft möglichst nahe gelegenen und seinem 
B e d ü rfn is  und Wunsche entsprechenden W aldtheile  des v er­
pflichteten G u tes .

Hiebei w urde und konnte auch nicht im m er d a ra u f 
gesehen werden, daß  der Berechtigte a ls  ein A eguivalent 
seines W eiderechtes einen zur A usübung  der W eide geeigne­
ten, hinreichend großen  W aldcom plex erhielt, sondern es 
w urde ihm  zumeist ein m it haubarem  Holze bestockter, guter 
und e rtrag sfäh ig e r, zu r Weide jedoch nicht geeigneter W ald- 
boden in der N äh e  seiner Besitzung abgetreten, w eil er dies

so verlang te  und die dam aligen  Localcommissionen sich leider 
den Wünschen der Berechtigten allzusehr w illfährig  zeigten.

Abgesehen nun  davon, daß die Berechtigten au f diese 
Weise schon d am als  nicht jene Weidcfläche erhielten, welche 
sie a ls  Ersatz fü r  ih re  W eideservituten und zur E rh a ltu n g  
ih res  B iehstandes benöthigten, so tra t  bald nach den A b ­
lösungsverhandlungen in den abgetretenen W ald theilen  jene 
W irtschaft ein, die m an , ohne ungerecht zu sein, a ls  W a l d -  
tz e v a st a t i o n bezeichnen kann.

Biele von den Berechtigten, welchen im Ablösungswege 
ein W ald the il in s  freie E igenthum  übergeben wurde, w ußten  
nichts E iligeres  zu thu n , a ls  den W a ld  möglichst schnell 
abzutreiben, den H olzw ert in G eld umzusetzen und den W ald ­
boden in W eideland um zuw andeln.

D ie  zahlreiche» E rfah run gen  zeigen nun, daß die be­
treffenden Wirtschaftsbesitzer nach V erlaus m ehrerer J a h r e  
oder zweier J ah rz e h n te  weder eine hinreichende W eide für 
ih r  Zucht- und G eltv ieh , noch Holz fü r  ihren  H au s- und 
H ofbcdarf haben  und schließlich nichts m ehr ih r  Eigen 
nennen, a ls  eine verschuldete, to ta l entw ertete W irtschaft.

U ns sind m ehrere solche ganz herabgekommene oder 
dem R u in e  nahe stehende B auernw irtschaften  bekannt und 
zum K aufe angeboten  worden.

Leider gehen diese nicht selten im W ege der executive»
f t i ' U u u . P l c  0 . . . - V V  - y e t v i f f t i i i v f c j  1

welche sie nach kurzem Besitze und größtm öglicher A u sb eu ­
tung zerstückeln und die einzelnen Theile  dieser R ea litä ten  
m it möglichst hohem G ew inne wieder zu verkaufen trachte».

S o lch e  Vorkommnisse sprechen leider deutlich genug 
d afü r, daß  die A blösung der Weiderechte durch G ru n d  und 
Boden und in der A rt, wie sie in vielen F ä lle n  thatsächlich 
durchgeführt w urde, nicht im m er gefah rlo s ist.

S e lb s t in  dem F a lle , a l s  den W eideberechtigten nicht 
die in der N ähe ih re r W irtschaften gelegenen W aldtheile , 
sondern die A lpengelände und die an  diese u nm itte lbar 
grenzenden W aldungen  behufs Ablösung ih re r Rechte in s  
freie E igen thum  übergeben w erden sollten, können d a ra u s  
noch G efahren  erwachsen, die nicht unbesprochen bleibe» 
dürfen.

B e i einer derartigen  Ablösung handelt es sich nämlich 
geradezu um  Hochgebirgsflächen, bei welchen der ohnedies 
stetig fortschreitenden H erabräckung der V egetationsgrenze 
möglichst vorgebeugt w erden m uß, d ah er die in  diesen F l ä ­
chen vorhandenen Hotzbestände, wenngleich an  und fü r  sich 
m inder w ertvoll, doch in A nbetracht des der A lpenw side 
und den u n terh a lb  befindlichen geschlossenen W älde rn  zu ge­
w ährenden Schutzes von unberechenbarem W erte  sind, und 
schon aus  diesem G ru n d e  der W illkür und bäuerlichen M iß ­
w irtschaft nicht preisgegeben werden dürfen.

Schon unsere V o rfa h re n  dürften  sich in rich tiger W ü r­
digung dieser G efah ren  der gewiß berechtigten Anschauung 
hingegeben haben, daß die A b tre tun g  von  W ald - und A lp en ­
flächen in d as  E igenthum  und h iem it auch in  die W illkür 
der Berechtigten unzulässig fe i; denn sie haben im w o h lv er­
standenen In te resse  der W alderh a ltun g  und auch im In teresse  
des B au ern stan d es  dieser A b lö su n g sart die R eg u liru n g  der 
W eideservitu ten  vorgezogen.

Nach dieser kurzen S ch ilderung  der im niederösterrei­
chischen Alpengebiete maßgebenden V erhältnisse und der E r ­
fahrungen, die bezüglich der verschiedenen D u rchführung  des 
A blösungs- und R cg u liru n g s-V erfah ren s  gemacht w urden, 
fühlen w ir u n s  zu dem Ausspruche berechtigt:

D a ß  die Ablösung der in  Niederösterreich noch beste-

dürfniß, noch ü be rh au p t angezeigt ist. W ir  glauben aber 
auch behaupten zu dürfen, daß  die vom  H errn  Referenten 
der Landwirtschaftsgesellschaft in S te ie rm a rk  so dringlich v er­
langte Ablösung der S e rv itu te n  durch G ru n d  und B oden  
weder den a l l g e m e i n e n  Bedürfnissen der steiermärkischen 
B evölkerung noch ü berhau p t den G rundsätzen einer gesunden 
V olksw irtschaft entspricht.

Z u r  B eg rü n d u n g  dieses A usspruches erlauben w ir  
u n s  auf die Beschlüsse der im O ctober 1 886  zu G ra z  a b ­
gehaltenen E nquete  hinzuweisen, an  welcher sich außer den 
V ertre tern  des A ckerbau-M inisterium s, des Landesausschnsses, 
des steiermärkischen Forstvereines, auch die L andw irtschafts­
gesellschaft betheiligte und bei welcher die F r a g e :  „ O b  die 
E rlassung  eines Gesetzes, betreffend die obligatorische Ablö-

Der häßliche Larringto«.
übersetzt  o u ä  dem Englischen von  L. v. Hayek.

(For tse tzung. )
„D eine H eira t m it G eorge B a rr in g to n , wenn D u  Dich 

m it diesem Gedanken befreunden könntest, würde Alles a u s ­
gleichen. S e in  V ater sagte m ir, daß George Dich über alles 
liebt. E r  w a r gestern hier, um darüber zu sprechen und 
—  und — "

I n  Florence däm m ert der Gedanke, daß es George 
selber und n ic h t  sein V ater w ar, der hergekommen den 
schnöden Handel abzuschließen.

„Kein W o rt w eiter," sagt sie hastig, „ n u r keine B e ­
schönigung; die W ah rh e it ist: D u  gewinnst, ich verliere; ich 
bin das O p fe r, D u  der S ieger. Ic h  sollte fast dankbar sein, 
daß m ir wenigstens der edlere Theil verbleibt. W arst du denn 
aber meiner E inw illigung so vollkommen sicher?"

„W enn D u  ihn ausschlägst", erwiderte S i r  W ild ing  
sehr eingeschüchtert, „so kann ich n u r sagen — "

„ W ie  kann ich ihn ausschlagen? "  rief sie nun in 
heftiger Zornesw allung „es  wurde ein Netz um mich gesponnen, 
dessen feste M asche» ich nicht mehr zerreißen kann. A l l e s  
eher a ls  Entehrung. I c h  sage. J a .  M ache m it m ir w as D u  
willst —  verheirate mich mit ihm sobald a ls  möglich dam it 
die Sache abgethan."

„ E in  kleiner Aufschub, den die Convennienz gebietet 
m uß doch sein," erw idert S i r  W ild ing, der n u r  m it M ühe 
seine Freude verhehlen kann.

„ Ic h  warne D ich, m ir keine Z e it zum D  en k e n zu 
geben," sagt M iß  B rand  sich erhebend. „ Ic h  werde ihn  in 
14  T agen heiraten oder gar nicht. D a b e i bleibt es. S a g  
es ihm ."

„W enn  aber —  "  ,
„ D a  giebt es kein „W enn  und aber"  bei diesem Handel. 

Ic h  verkaufe meine S eele  fü r den F litte r , den du deine 
Ehre nennst —  die kleinen unangenehmen Folgen davon 
kannst D u  tragen. Nenne meinen N am en so wenig a ls  m ög­
lich und gieb ihm zu verstehen, daß die Hochzeit vor W eih­
nachten vorüber sein m uß ."

D ie  heilige Weihnachtzeit steht schon sehr n ah ' bevor, 
doch w agt cs S i r  W ild ing  nicht, ih r in ihrer jetzigen 
S tim m u ng  zu widersprechen und verheißt ihr es m it George 
B a rrin g to n  zu vereinbaren.

A ls  sie das Z im m er verlassen will, geht er auf sie zu 
und legt in  einer väterlich sein sollenden Weise die Hände 
auf ihre S ch u lte rn . „ Ic h  m uß D i r  danken," w ill er m it einem 
Anflug von Gefühl beginnen.

S i e  macht sich jedoch m it einer heftigen B ew egung von 
ihm  frei und sagt m it leidenschaftlicher B itte rk e it : „ I c h  m uß 
D i r  auch danken. Diese verhaßte H e ira t hak wenigstens e i n e  
gute S e i te :  sie w ird mich endlich von D i r  trennen ."

Und ohne ihn eines Blickes mehr zu würdigen, verläßt 
sie das Z im m er. —

II. Kapitel.
„ M ä ß i g u n g  ist der  seidene F ad en ,  der  durch 

die P e r l enschnu r  der  T u g e n d e n  l a u s t . “

E s  ist ein recht g rauer, trü b e r T ag , wie ihn N a tu r  
oft ihn  ih rer schlechtesten Laune erzeugt.

I n  schweren T ropfen  fällt der Regen nieder, unheim ­
lich heult der S tu r m  und jag t die dunklen Wolken am 
Himmelszelt. E in  neuer W indstoß schlug den Regen praßelnd 
a n 's  Fenster von Bvand-House, als der D ie n e r die T hüre  
öffnet und M r .  B a rr in g to n  meldet.

E s  ist nicht der alte B a rr in g to n , sondern sein S o h n .
Bom  V a te r genügt es, zusagen , daß er einen „unver­

gleichlichen M a g e n "  und ein sehr hübsches Gesicht besaß. 
S e it  G enerationen w aren die B a r r in g to n 's  wegen ihrer 
Schönheit bekannt und es fiel daher desto mehr auf, daß der 
letzte Sprosse kaum einen einzigen schönen Z ug  besaß. E r  
hieß schlechtweg „ D e r  häßliche B a rr in g to n ,"  obwohl vielleicht 
mancher M a n n  diesen B einam en  vielm ehr a ls  er verdient 
hätte .

Eben jetzt, wie er das Z im m er betritt, m uß m an ihn 
auf den ersten Blick wirklich fü r  einen häßlichen Menschen 
halten, doch blickt a u s  seinem Auge ein so ruh iger Ernst, um ­
spielt seinen M u n d  ein Z u g  von M ilde  und Festigkeit, der 
sein Antlitz fast verklärt und es verschönt. Vielen w ird  dieser 
M a n n  sehr theuer sein, wenige werden sich in ihn verlieben. 
E r  ist neunundzwanzig J a h r e  a lt und hoch gewachsen.

E r  eilt aus F lorence B ra n d  zu uud beginnt ohne E in ­
leitung : „ I h r  V ater sagte m ir, daß  ich hoffen d arf."
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sung der regu lirten  W ald- und W eideseroituten em pfehlens­
w ert fei," von der Enquete m it Rücksicht auf d a s  trau rig e  
Schicksal der bisher abgetretenen A equivalente hinsichtlich 
der W eideservituten e i n h e l l i g ,  bezüglich der übrigen 
W aldservitu len  aber m it a l l e n  gegen die S tim m e des V e r­
tre te rs  des Landesausschusses v e r n e i n t  wurde.

Dieses A bstim m ungsergebnis zeigt zur Genüge, daß 
auch in S te ie rm ark  die A b tre tung  von G ru n d  und B oden 
nicht a ls  die glücklichste Losung der S e rv itu te n fra g e  betrachtet 
w ird  und daß  v ielm ehr in Berücksichtigung der diesbezügli­
chen trau rig en  E rfah run gen , im In teresse  der W alderhaltung, 
a ls  auch im In te resse  der Land- und V olksw irtschaft, die 
ordentliche R egelung der in  den A lpen ländcrn  noch bestehen­
den W ald- und W eideservituten, nicht aber deren Ablösung 
um  jeden P re is  angestrebt werden müsse.

E rw ä g t m an  n un  schließlich uoch, daß  auch 
a u f  dem IV. Forstcöngresse viele der D elegirten  a u f 
die G efahren  der Ablösung der S e rv itu ten  durch G ru nd  und 
B oden hingewiesen haben und daß  auch von einigen dersel­
ben die V orzüge der bloßen R egu lirung  anerkannt und zu ­
gegeben w urden, und w ird  w eite rs  in  B etrach t gezogen, daß  
auch d as  kaiserliche P a ten t vom  5. J u l i  1 853  ausdrücklich 
von solchen A u snahm sfallen  spricht, in welchen die Ablösung 
der S e rv itu te n  n i c h t  zulässig ist, so erscheint es bei dem 
Um stande, a ls  die zwingenden und schwerwiegenden G ründe 
fü r  diesessAusnahmsfälle auch heute noch bestehen, wohl e tw as 
befremdlich, daß  der H err R eferent der k. k. Landw irtschafts- 
Gesellschaft in  der Ablösung der S e rv i tu te n  durch G ru n d  
und B oden d as  einzige M itte l erblickt, durch welches endlich 
O rd n u n g  und F riede in diese so lange schon beunruhigend 
schwebende Angelegenheit gebracht w erden kann.

E s  m uß dies um som ehr befremden, a ls  gerade der 
V ertre te r der Landwirtschafts-Gesellschaft am besten über 
die B edürfnisse der Landwirtschaft unterrichtet sein soll und 
daher auch den g roßen  W ert der W ald - und Alpenweidc 
fü r dieselbe kennen soll.

E s  ist doch allgemein bekannt, daß  der Schwerpunkt 
der Landw irtschaft in den österreichischen A lpen in der 
Weil,picht und Viehw irtschaft liegt, und daß zu r H ebung und 
F o rd e ru n g  derselben der B e trieb  der W ald - und Alpenweide 
nicht unwesentlich beitrügt, ja  in vielen Fällen ganz uner- 
lußitch i]i.

W enn m an auch von der sogenannten Schivaigweide, 
d as  ist von der früher allgemein betriebenen A lm w irtschaft 
m it M elkvieh, a u s  ökonomischen G ründen  ganz abgegangen 
ist und gegenw ärtig  n u r  m ehr m it geringen A usnahm en die 
S ta llw irtsch a ft betreibt, so h a t doch die W ald- und nam ent­
lich die A linw eiöe fü r  Zucht- und G eltv ieh  ganz eminente 
V ortheile  und bildet für die meisten Berechtigten a u s  dem 
B auernstaude geradezu eine Existenzbedingung.

D o rt  also, wo solche Weiberechte nach geregelten V e r­
hältn issen  und ohne empfindliche Schäd igung  ober B eschrän­
kung der F orstw irtschaft ausgeübt w erben können, soll m an  
deren F o rtbestand  im In te resse  der B auernschaft wünschen 
und fördern, nicht aber deren A blösung bean tragen.

„ M e in  B ater sagte I h n e n  ohne Zweifel, daß  ich ge­
w illt bin, S ie  zu h eira ten ,"  erw idert sie langsam , ihm fest 
in 's  Auge blickend.

„ J a ,  doch wagte ich es kaum, an  mein Glück zu glauben 
und b in  gekommen um  die B estätigung  von I h r e n  Lippen 
zu hören."

„ M e in  V a te r sprach die W ah rhe it"  —  „einm al" hätte 
sie gerne beigefügt „doch glaube ich, daß er Ih n e n  e i n e  
S ach e  nicht gesagt. Ic h  kann S i e  heiraten, doch kann ich 
S i e  nicht lieben."

„ R  o ch nicht" sagt B a rrin g to n , „ d a s  w undert mich 
auch nicht. S i e  haben mich im G anzen kaum vierm al gesehen."

„E ben  so oft haben auch S ic  mich n u r gesehen und 
doch" —

„ S ie  müßen den Unterschied zwischen u ns bedenken", 
bemerkte er ruhig. D ie  männliche Bescheidenheit in seinem 
T o n  h ä tte  jede andere F r a u  gerührt, die nicht entschieden ge­
w illt w ar, ihn  stets von der schlechtesten S e ite  zu betrachten.

„Und doch" fährt sie hochmüthig fort, „sagen S ie  —  
oder mein V a te r wenigstens, —  daß S ie  mich lieben."

„ I h r  V a te r sprach die W ahrheit, daß  S i e  m ich  nach 
so kurzer Bekanntschaft lieben könnten, hätte ich nie zu hoffen 
gew agt,"

„N u n , ich habe offen gesprochen und glaubte I h n e n  
dies schuldig zu sein", sagte F lo re n « .

„G ew iß . Und ist dies A lles?"  frug er, ihr fest in 's  
Auge blickend.

„B ote von der M b s ." _ _ _ _ _ _ _
H iem it soll keineswegs gesagt sein, d aß  die A blösung 

der W ald - und W eiderechte ü berhau p t nicht s ta tthaft und 
n u r  die R egu lirun g  zulässig sei; im Gegentheile!

D e r niederösterreichische F orstoerein  steht heute so wie 
früh er noch auf dem S tandpunk te , daß die W ald- oder so­
genannten Einforstungsrechte, das sind die Bezugsrechte auf 
Holz und S tre u ,  ehestens und möglichst vollständig abgelöst 
werden sollen und daß auch jene Weiderechte, bei welchen 
die R eg u liru n g  in vorstehend beschriebener Weise au s  öffent­
lichen oder localen Rücksichten nicht zulässig ist, ebenfalls 
abgelöst werden sollen.

B etreffs  der A rt der D urchführung der S e rv itu te n -  
Ablösung h ä lt derselbe an jenen Grundsätzen fest, welche der 
I V .  österreichische Forstcongreß auf G ru n d  eines a u s fü h r­
lichen R eferates des österreichischen R eichsforstvereines und 
nach einer gründlichen B e ra th u n g  aufgestellt hat.

Zum 100. Geburtstage Ludwig Ahtaud's.
Am  2 6 . A p ril 1 837  werden es hundert J a h r e ,  oaß

dem deutschen Volke der D ichter L u d w i g  Uh  l a n d  in
Tübingen geboren wurde.

I n  unserer zerfahrenen, an C harak teren  arm en Z eit 
ist es ein w a h re s  L absal, sich an dem B ild e  eines M a n n e s  
erquicken zu können, der nicht b lo s  a ls  S ä n g e r  ein B a n n e r ­
trä g e r  deutscher E h re  und deutscher A r t  w a r , sondern der
auch a ls  Mensch im privaten  wie im  politischen Leben weit
hervorragte über die große Masse.

D ie  E rinn erun g  an  Uh land  w ird  von seinen Gedichten 
getragen, welche fort und fo rt klingen, so weit die deutsche 
Z unge reicht und deutsche Herzen schlagen.

Schon  dem Kinde erzählt er:
„B ei einem W irte  w underm ild,

D a  w a r  ich jüngst zu Gaste,
E in  gold 'ucr Apfel w a r sein Sch ild  
A u  einem langen Aste."

W a s  ein guter „K am erad sei im Leben und im S te r ­
ben" —  und wie „ J u n g  S ieg fried , ein stolzer Knab ging 
von des B a te r s  B u rg  h erab "  — den A m bos m it einem 
S ch lag  spaltete, Riesen und D rachen schlug, —  „W ie  Kaiser 
R o th b a rt lvbesam, zum heiligen Land gezogen kam" und w a s  
ein „Schw abenstreich", und von den „dre i J ä g e r n ,  die auf 

' die B trscy gingen, zu erjagen öen wetstci, H irsch" d as  
erzählt er dem heranwachsenden Knaben.

Kein D ichter w eiß u n s , wie U hland, die W alde in ­
samkeit, d a s  geheim nißvolle Rauschen der B ergw asser zu 
schildern:

„ M a n  höret oft im fernen W ald  
V vn  obenher ein dumpfes Läuten,
Doch N iem and w eiß, von w ann cs hallt,
Und kaum die S a g e  sann es deuten."

N iem and weiß die Sehnsucht so zum Herzen dringend 
auszusprechen, wie U h lan d 's  H irtenknabe, w enn er von seiner 
Höhe in 's  stille T h a l  und au f die Schlösser alle am  silber­
nen Flusse herabblickt.

E r  fü h rt u n s  zurück in der V orzeit T a g e  — fü h rt 
u n s  m it „K aiser K a rl dem G roßen  über das M eer m it

„ I s t  es nicht g en ug ?" erwiderte sie „an  I h r e r  S te lle  
würde ich wankend werden."

„ S i e  sind nicht ich und ich wanke nicht. Jch"nehm e 
das W agniß  auf."

„ S ie  sind ein tapferer M a n n " , sagte sie m it schmollen­
der M iene.

*  **
S o  wurden sie denn einige Wochen später wirklich ein 

P a a r .  D ie  Cerem onie ging anstandslos vorüber, keine einzige 
T h rän e  trübte ihren G lanz. D ie  B ra u t, so finden Einige, 
ist fast zu ruhig  und bedacht; Andere finden siegreicher bleich 
genug um ihr hinlänglich Gefühl zuzutrauen.

Ueber den B räu tig am , der bei solchen Gelegenheiten 
stets die niedere Rolle spielt, wurden wenig Bemerkungen 
gemacht.

Nach dem Hochzeitmahle sollten M r .  und M r s .  B a r ­
rin g ton  die Hochzeitreise antreten. J e d e r  bem üht sich, dem 
V ater zu einer letzten U m arm ung seines einzigen Kindes, 
R aum  zu geben; das einzige Kind scheint jedoch vor einer 
solchen öffentlichen G efühlsäußerung  zurück zu schrecken, w as 
einen etw as peinlichen Eindruck macht, w orauf sich ihr G a tte  
beeilt sie zum W agen  zu bringen.

S e i t  diesem E reign iß  sind drei S tun den  vergangen 
und F lo re n «  befindet sich nun  in  einem kleinen S a lo n  in 
Langham. E s  ist ein sehr hübsches Gemach, fü r  ein Hotel 
sehr tra u t  und heimlich; m it einem Gefühl der Befriedigung 
läß t sich F lorence auf einem schwellenden D iv a n  n ieder; 
endlich allein!
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seinen zw ölf Genossen" —  er zeigt u n s  Kaiser K arl bei 
Tisch zu Aachen m it den Fü rsten  —  dann  „ F r a u  B e r th a  
in der FelsenUuft, sie klagt ih r  b it t 're s  L oos; Klei» R o land  
spielt' in fre ier Luft, deß' Klage w ar nicht g ro ß ."

W ird  uns die N orm and ie  genannt, so erweckt dies 
W o rt ein unbestimmt romantisches Echo v o m : „ G ra f  R ichard 
von der N orm and ie , erschrak in seinem Leben n ie."

Und dann „ D e s  S ä n g e rs  F luch" m it dem prächtig  
schauerlichen S ch lußaccord :

„ D e r  A lte h a t 's  gerufen, der H im m el Hat'« gehört.
D ie  M a u e rn  liegen nieder, die H allen  sind zerstört;
Noch eine hohe S ä u le  zeugt von verschwundner P ra c h t,
Auch diese, schon geborsten, kann stürzen über N ach t."

Und der blinde König am  Gestade des M eeres, und 
andere herrliche Gedichte m ehr, die auszuzählen der R a u m  
nicht e rlau b t, sie alle sind zu einem Schatze des deutschen 
Volkes, zu einem T heile  deutscher Geschichte gew orden.

Und wie einfach b ring t u n s  der D ichter seine schönsten 
Gedanken. W a s  seine Verse sagen, ist vom  ersten A ugen­
blick an  jedem verständlich —  und doch enthält keiner ein 
überflüssiges, bedeutungsloses W o rt. D a ru m  p rägen  sich auch 
seine Verse ein, w ie Geschehenes. Und darum  ist U hland 
auch ein Volksdichter im w ahren S in n e  des W o rtes  geworden.

Z u  Ansang unseres J a h rh u n d e r te s , a ls  die Herrschaft 
der Franzosen schwer über den deutschen Landen lag , ent­
standen die B alladen  und R om anzen U h land 's, und wenn 
er f in g t:

„ D o r t  saß ein stolzer König, an Land und S ie g e n  reich.
E r  saß auf seinem T h ron e , so finster und so bleich;
D enn  w a s  er sinnt, ist Schrecken, und w as  er blickt ist

W u t,
Und w a s  er spricht, ist G eißel, und w a s  er schreibt ist

B lu t ,"
so schildert er den überm ütigen Herrscher Frankreichs. —

U hland w a r  J u r i s t  und begann feine L au fbah n  a ls  
A dvokat.

I m  J a h r e  1 819  w ard  er zum Abgeordneten fü r  T ü ­
bingen in die S tändekam m er entsendet. I n  jenen T ag en  w ar 
zwischen dem würtemberg'schen Volke und dem Könige ein 
schwerer V erfassungskam pf en tbrann t. I n  seltener E inm ütig ­
keit w ehrte  d as  ganze Volk, Adel wie B ürgerschaft sein altes 
Recht gegen eine aufgezwungene V erfassung. U hland stand 
au f  der S e ite  des Volkes.

I n  jener Z e it entstanden auch seine beiden v a te r lä n ­
dischen D ra m e n : „E rn st H erzog von S ch w a b e n "  und „Lud­
w ig der B a ie r ."

D ie  W o rte  des P ro lo g e s  zu ersterem D ra m a  sind 
gültig fü r alle Zeiten  und alle Länder:

„ D a s  ist der F luch des unglückseligen Landes,
W o F reiheit und Gesetz darniederlicgt,
D a ß  sich die Besten und die Edelsten 
V erzehren müssen in fruchtlosem H arm ,
D a ß  die fü r 's  V a te rla n d  am reinsten g lüh '» , 
G ebrandm ark t werden a ls  des L a n v 's  V e r r ä th « ."

I m  I h r e  1 829  w a rd  er zum Professor der L ite ra tu r­
geschichte in Tübingen ernannt.

A ls  er im J a h r e  1 833  neuerlich in den Landtag  ge­
w äh lt wurde und ihm die R egierung den U rlaub  verweigerte

S ie  hatte M r .  B a rrin g to n  gleich nach ihrer Ankunft 
einige Kleinigkeiten gesagt, die ihn nöthigten, sie von seiner 
G egenw art zu befreien, und nun kann sie zum erstenmal seit 
vielen T agen  wieder ruhig nachdenke», vor Allem über die 
allerletzten Begebniße. D e r  kalte S ch au er, der sie überlief 
beim Erwachen, Aufstehen und den unumgänglichen V o r­
bereitungen, die jede T ra u u n g , ob nun ersehnt oder verhaßt, 
m it sich b ring t; die F a h r t  zur Kirche; jedes W o rt, d a s  er 
(sie schaudert) gesprochen, kehrt wieder so lebhaft in ih r  G e­
dächtniß zurück, dann d as  M a h l wobei e r  (ein  neuer 
S ch au er) einige ernste, ruhige W orte  gesprochen und der 
Bischof sich so ungeschickt benommen — Alles, Alles 
kehrt wieder vor ihre Seele zurück, es ist wie „ein T ra u m  im 
T ra u m ."  Und doch ist Alles Wirklichkeit — d arin  liegt eben 
der bittere Kern! V or wenig S tu n d e n  w ar sie noch F lorence 
B ra n d , nun hat sie kein Anrecht m ehr auf diesen N am en. 
W ie hatte  sic ihn  früher gehaßt und wie gerne w ürde sie 
ihn nun  wieder t ra g e n ! S ie  m uß verrückt gewesen sein.

S ie  h a t sich erhoben, wie durch B ew egung sich ihrer 
Freiheit zu versichern, doch überw ältigt von der neuen B ürde, 
sinkt sie wieder zurück. S i e  ist unw iderru flich  an den M a n n  
gebunden, den sie nicht liebt und fü r im m er von Jen em  ge­
trennt, den sie m it ganzer Seele liebt — so g laub t sie 
wenigstens. S ie  flucht nicht dem Schicksal, ein tiefer S eu fzer 
entringt sich der gepreßten B ru st, ih re  Lippe erbleicht, ih r  
Auge erweitert sich, ein Kampf geht in ih r  vor und endlich 
— siegt der Böse. S i e  zieht ein kleines F u tte ra l a u s  der 
Tasche, öffnet cs und starrt unverw andt, sehnsuchtsvoll daraus hin.

(Fortse tzung fo lg t. )
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verzichtete er au f die ihm  liebgewordene P rofessur. B is  zum 
J a h r e  1 833  w a r  U h land  M itg lied  des L an d tages, dann 
kehrte er nach T übingen  zurück, um  sich ganz seinen Lieb- 
lingsstudicn zu widm en. D a s  J a h r  1 848  brachte ihn  noch­
m a ls  in die politische Laufbahn — in die R eichsversam m ­
lung zu F rank fu rt. D o r t  w a r er einer von den W enigen, 
welche de» Ausschluß O esterreichs a u s  Deutschland bekämpf­
ten und ein einiges D eutschland ohne Oesterreich nicht 
wollten, d o rt sprach er d as  W o r t:  „er höre die W ellen deS 
adriatischen M eeres rauschen, die um den V erlust Deutsch­
la n d s  klagten."

A ls  sich später sein literarischer R u f  m ehrte, w urde 
ihm  der preußische O rd en  ponr le m m te  angeboten, er 
schlug denselben und die dam it verbundene S ta n d ese rh ö h u u g  
a u s : „w eil es ihm  nicht gut anstünde, nach dem Sch iff- 
bruche nationaler Hoffnungen, auf dessen P lanken  auch er 
geschwommen sei, m it Ehrenzeichen geschmückt zu fein, w ä h ­
rend solche, m it denen er zusammen gegangen, dem Verluste 
der Heim at, F re ih e it und körperlichen E hre , selbst dein T ode 
verfallen  seien."

D a s  neue deutsche Reich erlebte er nicht m ehr, er 
s ta rb  am 13. Novem ber 1862.

S e in e  Gedichte erschienen gesammelt zum ersten M a le  
181 5 . I m  J a h r e  1 836  hatten  sie erst fünf A uflagen erlebt, 
im  J a h r e  1 875  käm die sechzigste heraus.

U hland  w ird  a ls  eine milde, bescheidene und schweig­
same Persönlichkeit geschildert, sei» edles Gesicht zeigte eine 
tiefe, abgeschlossene R uhe. E r  lebte in u ngetrüb t glücklicher 
Ehe m it E m m a  B i s c h e r ,  die ihn überlebte.

M it  ihm schied einer, der m ehr w ar a ls  ein deutscher 
D ic h te r : ein d e u t s c h e r  M a n n .

„ E r  schied; —  es bleibt der M u n d  geschlossen,
S o  karg im W o rt, im Lied so klar,
T e r  M u n d , d ra u s  nie ein S p ru ch  geflossen,
D e r seines V o lk 's  nicht w ürdig  w ar.
Doch segnend w alte  sein G edächtniß,
Unsterblich fruchtend um u ns h e r ;
D a s  ist an u n s  sein g roß ' V erm ächtniß ,
S o  t r e u  und d e u ts c h  zu sein wie e r ."

** Ikofeggrr bet H o f e .  An, 1. A p ril la s  der be­
kannte stciermürk che Volksdichtcr H err P e ter Rosegger in 
Abazzia vor dem kaiserlichen K ronprinzenpnare und sein 
B o rtra g  w urde höchst befriedigend aufgenommen. T a g s  darauf 
wurde Rosegger die hohe Auszeichnung zu T h e il zur Hof- 
tafel bcigezvgen zu werden.

** Schluß-A bend im C affnovercin Derselbe 
fand  S o n n ta g , den 17. d. M . s ta tt , und - s  möge gleich im 
vo rh ine in  betont sein, daß  die 9. W intersaison des V ereines 
einen in jeder R ichtung vollkommen gelungenen Abschluß 
fand. D ie s  bezeugte v o r allem  die S tim m u n g  der zah lre i­
chen Gesellschaft selbst, die eine sS außerordentlich lebhafte 
und an in iirtc  w a r, daß  au f  deren vollste B efried igung  ge­
schlossen werden muß. D a s  P ro g ra m m  ivnr ein sehr reich­
haltiges und abw echslungsreiches; es u m faß te  die lustige 
und von säm mtliche» M itw irkenden recht flott gespielte 
Posse: „E in  S tündchen ans dem C o m pto ir"  von O . F. 
B e rg , fün f „Lebende B ild e r" , deren A u sw ah l und A r r a n ­
gement von großem  Geschmack und Geschick zeugte, und Gc- 
san g sv o rträg e . Diese letzteren führen  u n s  zu jenem M i tw ir ­
kenden, dem w ol der Löwenantheil von dem großen Erfolge 
des A bendes zufiel: zu dem G aste des V ereines H errn  
G rafen  T r i a n g i ,  der in . liebensw ürdigster und opferw illig­
ster W eise sich der V ereinslcittiug  zu r V erfügung  gestellt 
hatte . U nH  dieselbe hatte  da w ahrlich leichtes S p ie l ,  denn 
wenn derartige K räfte  zu Gebote stehen, denen eine solche 
Fü lle  von G aben, eine Gesellschaft in der w underbarste» 
Weise S tu n d e n  lang  zu unterhalten , von der N a tu r  verliehen 
ist, braucht m an  für den E rfo lg  nicht besorgt zu fein. W ir  
lern ten  in  dem liebensw ürdigen G aste, der auch in der ge­
nannten  Posse schon die R olle  des D w orzak in vorzüglich­
ster W eise zu r G eltung  gebracht hatte, einen Künstler im 
Fache der musikalischen Komik kennen, der a u f  jeder größeren 
B ühneeine ersteS tc llnng  einnehmen würde. D ie  C oupletvortrüge 
w aren geradezu m usterhaft, die V ortragsknnst trefflich u n te r­
stützt durch eine äuß erst umfangreiche und sympathische 
S tim m e, über die bekanntlich n u r  sehr wenige Coupletsänger 
zu verfügen pflegen, lin d  wie G ra f  T r i a n g i  allein eine 
ganze O p e r  v o r tru g !  D ieses äußerst schwierige und a n ­
strengende musikalische Kunststück dürfte in ähnlicher Weise 
nicht leicht wieder Izt: hören sein. Kein W under, daß der 
B e ifa ll  nach jedem neuen Stückchen des V ortragenden  ein 
enthusiastischer w ar, und daß  demselben ein Lorbeerkranz, 
von schöner H an d  gespendet, überreicht w ard . D em  V e r­
nehmen nach soll G ra f  T r i a n g i  versprochen haben, für

den Fall sei» daß D vm icil keine A enderung erfahren  sollte, auch 
im nächsten W in ter im Casinovercin m itw irken zu wollen, 
w as  freudigst begrüßt werden w ird. S o  stehen hoffentlich 
recht viele genußreiche U nterhaltungsabende fü r d as  10. 
V ere in s ja h r  in  Aussicht, w a s  dem Vereine, der schon so 
viel in dieser Hinsicht geleistet h at, ans  vollstem Herzen szu 
wünschen ist. M öge auch die T heilnahm e der Gesellschaft 
w ie b ish e r  dem entsprechend sein.

** Ustlnnd- Abend. S chon  rüstet m an  sich in 
S tu t tg a r t  zu einer g r o ß a r t i g e n  U h l a n d . G e d e n k -  
f e i e r ,  die drei T ag e  w ähren  soll. A ber weit über die G re n ­
zen des engeren schwäbischen H e im a ts lan d es  des Dichters 
wird an jenem T ag e  die Festesfreude sich erstrecken, so wie 
U h l a n d  selbst dem ganzen deutschen Volke gehört. Auch 
die Deutsche» in Oesterreich werden nicht zurückbleiben. I n  
U h l a n d  g ilt es nicht n u r  den feinsinnigen K enner deutscher 
Vorzeit, den D ichter so vieler tief in d as  Volk gedrungener 
Lieder und B a lla d e n  zu feiern, sondern auch den u n e r­
schrockenen V o lksvertre te r und echten deutschen A laun , der 
einst furchtlos und m utig  für die Rechte seiner H eim at und 
seines Volkes eingetreten ist. S o  gew innt denn eine Uhland-^ 
Gedcnlfeier erhöhte nationale B edeutung. W ie in so vielen O rten  
D eutsch-O esterreichs w ird  auch in unserer S t a d t  S o n n ta g , den 
2 4 .A p ril eine U h l a n d - F e i e r  stattfinden. D er hiesige T u rn ­
verein ergriff w iederholt schon die Gelegenheit, um , getreu seiner 
A ufgabe, nicht n u r  M u t  und Entschlossenheit und die kör­
perlichen K räfte zu wecken und zu stärken, sondern auch au f 
V eredlung des Geistes und H ebuny des nationalen  B e w u ß t­
seins bedacht zu sein, durch V eran sta ltun g  n a tio n a le r  G e ­
denktage (so zu E hren  S ch ille rs, S ch effe ls , G ustav  F re y ta g s , 
J o h a n n e s  S ch e rrs , der G eb rüd er G rim m  u. s. w .) den 
S in n  fü r  deutsche A r t  und S i t te  u n ter seinen V ereinsange­
hörigen zu pflegen und ui fördern . S o  gab der T u r n ­
verein auch d iesm al die A nregung zu r V eran sta ltun g  eines 
kl h l a n d - A  b e n d  e s ,  g laubte jedoch dadurch der B edeu­
tung der S ache gem äß zu handeln , daß  diese F e ie r  nicht 
wie b isher in den engeren G renzen des V ereines, sondern 
über dieselben h inausg reifend  und weitere Kreise heranziehend 
g ep lan t wurde. D e r von dem T u r n v e r e i n  hiezu einge­
ladene, m it demselben s e if  jeher inn ig  befreundete M ä n n e  r- 
ges.an  g v e r e  in  erklärte sich gerne dazu bereit, eine gemein­
same F e ier zu veransta lten  und so w urde denn in der 
vorige Woche von den beiden . creinsleitungen abgehaltenen 
S itzung beschlossen, S o n n ta g , den 2 4 . A p ril , in Lahners 
großem  S a a le  einen U h l a n  d - A b  e n d  zu veranstalten  
und zu demselben auch die unterstützenden M itg lied er der 
beiden Vereine e i n s c h l i e ß l i c h  d e r  D a m e n  einzuladen. 
D e r Abend Wirts m it Gedenkreden, D eclam ationen  U hlaud '- 
sehcr Gedichte, V o r tra g  von Liedern und. C hören, sowie 
einer V erlosung Ilh land 'schcr W erke ausgefü llt werden. E s  
steht zu hoffen, daß sich diese F e ie r  einer allgemeinen T h e il­
nahm e nicht n u r  a u s  dem Kreise der M ä n n e r  sondern auch 
der geehrten F ra u e n  und M ädch in  unserer S ta d t  scrfrencn 
und so Z eugn is ablegen werde, daß  m an  an  der grünen 
4)bbs nicht zurückbleiben wolle, wenn es g ilt, einen hervor, 
ragenden D ich ter des deutschen Volkes in  W o rt und Lied 
gebärend zu feiern.

** Kbffkba»-Eurs. D e r  in einer früheren  N um m er 
unseres B la tte s  von S e ite  des landw irtschaftlichen Bezirks- 
oercines angekündigte O b s ib au -E u rs  h a t vorn 12. b is  16. 
d. M . im städtischen R athsaale  unter schwacher B etheiligung  
stattgefunden. D e r  C u rsle ite r, L andcsw andcrlehrer I .  
J a b l a n c z y  sprach an  den V orm ittag en  von 10— 12 U hr 
über Anzucht der O b stb än m e und B e tr ie b  der O bstbanm - 
schule, über A n lag e  von O b stg ärten , O hstbaunipflaiizungen 
und S traß enp flan zun gen , über B aum schnitt, über die W a h l 
der O b s ta rt und O bstsorte, über P flege der O bstbänm e und 
über O bsternte und V erw ertung des O bstes. A n  den N ach­
m ittagen nahm  er m it seinen Z u h ö re rn  praktische Uebungen 
im Veredeln, im B aum schnitt und P flanzen  der O bstbänm e 
vor. S eine  trefflichen V o rtrü ge , die jederm ann leicht ans-» 
fassen konnte, w aren  äußerst lehrreich und interessant Ueber- 
d ies illustrirte  er dieselben durch einfache, aber höchst in- 
strnctive Tafelzeichnungen. D ie  praktischen Uebungen leitete 
H e rr  J a b la n c z y , der au f dem Gebiete des O bstbaues jeden 
fa lls  eine A u to r itä t  ist, m it besonderer Umsicht und n am en t­
lich bew underungsw ert w a r  sein B aum schnitt und d a s  A u s ­
setzen der B äum e. U nter seiner Leitung und B eth ä tigu ng  
w urde die vorn V erschönerungs-V erein auf der Wiese des 
H errn  W  e i d i n  g e r  geplante O bstbaum -A llee  angelegt 
D e r hiesigen Volksschule spendete H e rr  J ab la n c z y  je eil e 
S a m m lu n g  B irn -  und Apfelmodclle der fü r Niederösterreich 
angezeigtcften S o r te n  dieser O bstgattungen im W erte von 
2 0  fl. D e r k. k. Bezirksschulrat!) unserer- S t a d t  hat ihm 
über A nregung  des L ehrkörpers ein Dankschreiben zukommen 
lassen. Z u  bedauern ist nur, daß  unsere Landbevölkerung,

der diese B elehrungen  und Unterweisungen am nothw endig­
sten w ären  und die den g rößten  Nutzen d a ra u s  ziehen könnte, 
diesem Curse beinahe gänzlich fern  blieb.

** N e u e  G e f a h r e n  f ü r  u n s e r e  S e n f e n - J n -  
d u s t r i e .  D e r  Alpeub»tc schreibt: Nach D o r n s  „V olksw irth- 
schaftlicher Zeitschrift" werden in R  u ß  l a n d  mi t  s t a a t l i c h e r  
U n t e r s t ü t z u n g  S  e n s c n  f a b r i  k e n  e r r i c h t e t ,  
welche unsere dort eingeführten M a r t e n  n a c h s c h l a g e n  
werden! Auf diese W eise w ird  die schon schwer geschädigte 
heimische In d u s tr ie  ihren Hanptabsatz verlieren müssen. W ird  
sich da nicht unser H andelsm inisterium  in 's  Zeug legen?

** S p e n d e .  D e r M annergesangverein h a t in  seiner 
letzten V ersam m lung beschlossen, dem städtischen A r m c n f o n d e  
an s  dein R einertrügn ifie  des am O stersonntag  stattgehabten 
Kammermusik-Concertes den B e tra g  von 2 0  fl. zu überm itteln.

** D e u t s c h e r  u .  ö s t e r r e i c h i s c h e r  A l p e n v e r e i n .  
D ieser V erein zählt gegenwärtig 152 Sektionen, m it 188 79  
M itg liedern. I m  ersten Q u a r ta l  dieses J a h r e s  wurden vom 
C cntralausschnß, welcher derm alen in M ünchen seinen Sitz 
hat, fü r  W eg- und M arkirnngöarbciten  im Alpengebtete 
O esterreichs allein der nicht unbedeutende B e tra g  von 
6 5 0 4 .4 0  M ark  (G old) an  die um  S ubventionen  einge­
schrittenen Sektionen binausgegeben.

** D i e  W  ä f c h  e fc h  w  e m  u» c w ird  künftige Woche 
zur allgemeinen Benützung übergeben und ist dadurch der 
vielseitig gehegte Wunsch unserer H au sfrau en  in E rfü llung  
gegangen. E igen thüm er: J u l .  J a x ,  im ehemaligen K u ffa rt-H aus 
(W asscrvorstadt.)

** W i c h t i g  f ü r  d a s  t t i f m m i d e  Publikum  
ist ein zweckmäßiger verläßlicher Z eitungs-K atalog . I m  V e r­
lage der im J a h r e  1 85 5  gegründeten Annoncen-Expedition 
„H  a a s c n  st e i n  & V o g l e r  (O tto  M a a ß ) "  in W ien, 
S ta d t ,  Wallsischgasse N r . 10 , und deren A genturen in  allen 
größeren S täd ten  E u rop as  erschien soeben ein neuer sehr 
reichhaltig illustrirte r Z e itu ng s  Katalog, der schon durch seilte 
äußere A usstattung  die Aufmerksamkeit des inserirendcn 
P ublikum s fesseln w ird. Derselbe ist ein M eisterwerk der 
Buchdruckerkunst, sowie der Reklame, und illustrirt in fa rben ­
prächtiger Weise das M o tto  der F i r m a : „V erständiges 
A nnoncircn sichert den E rfo lg ."  D ieser Z e itungs-K atalag  
w ird  g ra a s  und franco an  Jed e rm a n n  versendet, der sich 
dieser halb an  die genannte F irm a  wendet.

** D e u ts c h ) c s  B o l k s t h e c r t e r  i n  W i e n .  D ieser 
hocherfrenliche P la n , der z u r  G esundung der zerfahrenen 
W iener T heaterverhältn isse  führend könnte, ist seit den 
Audienzen der A bgesandten jener G ru pp e  von wackeren 
W iener B ü rg e rn , welche die E rrich tung  eines deutschen 
V o lis th ea te rs  anstreben, bei G r a f  T a a f s e  und beim K a i ­
s e r  seiner V erw irklichung einen S c h ritt  n äh e r  gerückt. B eim  
M in iste r-P räsiden ten  verw eilten die A bgesandten über eine 
S tu n d e  und verließen ihn  w ol m it der Ueberzeugung, daß 
cs ihm  E rn st sei m it der F ö rd e ru n g  ih re r  Bestrebungen, 
konnten aber v o rläu fig  nicht m ehr erreichen. Desto m ehr 
hofften sie von der Audienz beim Kaiser, die T a g s  d ara u f, 
am 1 8 , d. stattfand und diese Hossnungen auch rechtfertigte. 
D e r K a i s e r  zeigte sich in geradezu herzlicher Weise e rfreu t 
über die schönen Bestrebungen, 4# W ien ein deutsches V olks­
theater zu errichten, und  seine Z usagen  giengen auch viel 
w eiter a ls  die des G rasen  T aafse ; er stellte der E rw erbu ng  
des „W e g h u b e r-G a rte n s" , der a ls  der geeignetste P la tz  für 
d as  neue V o lkstheater in Aussicht genommen ist, um  einen 
s e h r  b i l l i g e n  P r e is  nicht das geringste principielle B e­
deuten entgegen, wie dies von anderen S e ite n  w iederholt 
geschehen ist. „ Ic h  begrüße ih r U nternehm en m it F reu d en ,"  
sagte der K aiser, „nachdem dasselbe fü r W ien v o n  W e r t  
u n d  B e d e u t u n g  ist. Ic h  bin stets gerne bereit, alle U n­
ternehm ungen, welche fü r  das Gedeihen W ien s  von W ich­
tigkeit sind, auf d a s  beste zu f ö r d e r n  und ich werde ihre 
Angelegenheit u n v e r w e i l t  i n  w o l w o l l e n d c  E r w ä g u n g  
z ie h e n ,"  M a n  h at nach solchen W o rten  alle Ursache, an 
die E rrich tung  des deutschen B o lk sthea te rs  zu g lauben, die 
A u sfü h ru n g  des schönen P la n e s  fü r g e s i c h e r t  zu halten.

** D e u t f ' . E e r  S c h u l d e r e s » .  S o n n ta g , den 1. M a i  
188 7 , Abends 8  U hr, werden die hiesige O rtsg ru p p e  des 
deutschen Schu lvere ines N r .  8 9 , sowie die hiesige A iadchcn- 
O rtsg ru p p e  desselben V ereines gemeinschaftlich ihre .Haupt- 
V ersam m lung im C asinolocale des G asthofcs zum Löwen, 
V o rstad t Leithen, abhalten . D ie  T ageso rdnung  lau te t : 1. 
Bericht über die T hätigkeit des deutschen Schulvereines, 2. 
B erich te der Zahlm eister, 3 . W ahs der V ereinsle itungen  und 
der D elcgirten  zur allgemeine» H au pt-V ersam m lu ng , welche 
zu Pfingsten  d iesm al in W ien stattfinden w ird. D ie  M ä d ­
chenortsg ruppe zäh lt 4 8 , die M än n er- und F ra u e n o rtsg ru p p e  
112  M itg lieder. Bekanntlich kann J e d e rm a n n  M itg lied  des 
deutschen S chu lvereines werden, der sich verpflichtet, den 
V ereinsbetrag  von n u r  1 fl. jäh rlich  zu erlegen.
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** Niedcröstcrrcichischer Sparcassentag.

D erselbe fand , wie neulich angekündigt w urde, S o n n ta g , 
den 17. A p ril  statt. A uf M n lad u n g  der Ersten österreichi­
schen Sparcasse  versamm elten sich die D elegirten  von m ehr 
a ls  5 0  niederösterreichischen S p arcaffen  (a u s  W aidhofen 
D irek to r Schm id) zu einer Besprechung in Angelegenheit des 
S p a r c a s s c n r e g u l a l i v s .  Aach einem beifällig aufgenom ­
menem B erichte des Borsitzenden, O b e rc u ra to rs  D u m b a ,  
in  welchem derselbe betonte, daß die h u m a n i t ä r e  T  e n d e n z ,  
von welcher die G rü n d er der Sparkassen  ausgiengcn, diesen 
In s titu te n  e r h a l t e n  b l e i b e n  sollten, w urde der von ihm 
vorgelegte A n trag  nach kurzer D ebatte  einstimmig beschlossen. 
Dem zufolge w ird  an  die beiden H äuser des R cichsraihes 
und an die N egierung eine E ingabe überreicht werden, bei 
welcher d a s  S p a r c a s s e n r e g u l a t i v  v o m  J a h r e  1 844  
a l s  B a s i s  aufrecht zu erhalten  sein w ird ;  die R eform  soll 
sich n u r auf die nicht mehr zeitgemäßen B estim m ungen e r­
strecken. Nachdem ein zwölfgliedriges GomiU zu r V erfassung 
der E ingabe, sowie zum weiteren Verkehre m it den S p a r ­
kassen in dieser F ra g e  gew ählt worden, schloß der Vorsitzende 
die anregende Versam m lung.

** Technologisches G ewerbe-M use,im  in  
W ien . D e r L e rw a ltu n g sra th  des niederösterreichischen G e­
w erbevereines h a t  in seiner S itzung vom 12. d. die V o r­
verhandlungen über den N eubau  des in der Prechtlgasse ge­
legenen T ra c te s  des M usealgebäudes zum Abschlüsse gebracht 
und derartige A nordnungen getroffen, d aß  am M o n tag , den 
18. d. m it dem B a u  begonnen werden konnte, welcher schon 
am 1. O ktober d. I .  von der zweiten Sek tion  des Tech­
nologischen Gcwerbcmuseum s (S ektion  fü r  chemische G e­
werbe) bezogen werden w ird. D e r  N eu bau  w ird  nach den 
P lä n e n  des Architekten K rones ein einstöckiges, in, Z iege l­
ro h b au  ausgefü hrtes  G ebäude von 17 Fenstern G assenfront 
bilden und die E inrichtung allen ^Anforderungen der m oder­
nen Technik entsprechen. D a m it w ird die V ereinigung  aller 
drei Sektionen des Technologischen G ew erbem useuins in 
demselben G ebäude (IX . B ez., W ühringerstraße 59), d as  
langersehnte Z ie l a lle r In teressenten  des In s t i tu te s ,  erreicht 
sein.

** D ie  k. k. Pionier-Cridettenschule zn H ain - 
bnrg Oci W ien) nim m t wie alljährlich so auch Heuer wieder 
m it B eginn  des nächsten S tud ien jahres, ansang Septem ber 
d. I . ,  0 0  S tnd ircnd e  der C ivil-R eal- und Gymnasialschulen 
auf, welche mindestens die fünfte Classe befriedigend absol- 
v irtc» . Aufnahmsgesnche sind b is  längstens 30 . J u l i  1. I .  an 
d as Schulcomm ando zu senden. A nfragen, w orin angegeben 
w ird, welche Vorstudien der B ew erber hinter sich h a t, beant­
w ortet das Schulcom mando sofort, unter klebersendung eines 
A usnahm sprogram m s.

Album heimischer Poesie.
Da Gundi ihr Detbiiachl.

D i e  G u n d i  iS a  s a ub ' r e  D i r n '  —
D ö s  so’ i h r  N e a m d  ne t  liehnia —
U n d  f r u m m  i s  s  n ta  m o a i i t ,  sie m i l a ß t  
B o r  Andacht  s c h i e ^ v a k e m a !
F r n a h  in da  ha lber  achte M e ß '
D a  t h n a t ' s  scho' fleißi'  bet 'n
A n s  an  kl aan Be tbuach  —  s '  sän a a  drein
S o  H e i l i g ' n - P o r t r ä t ' n .  —
Und al lwei l  schaut'ö ’n  n ä m l i g n  an ,
S i e  b l a d l t  g a r  n i a  u m n t i  —
Und b u ß l ' n  t h u e t ’ s'n h äu f t i  a a ,
D i e  G n n d i ,  j a  die F r u m m i .
D a  ha t  m i  neulich d 'N e u g i e r  ' p l a g t :
„ H m "  —  denk' i —  „m öcht’ da '  wiss 'n —
W a s  f i l r  a n  H e i l i g 'n  ' s  M a d l  denn 
I n  o a n f o r t  n u r  t h u e t  küss n ! "
Und w i e  i schau' inö  B ü a ch l  ’nei,
W a S  g l a n b l 'S  m n a ß  i dab l ick 'n??
K o a  H e i l i g e  iS dos  ne t  g 'west  —  —  —
3 h r ' n S c h a t z  h a t ' s  d r i n a d  p i c k ' n !

E m il von  H abcrson .

Lttn-wirthschirftliches.
ForellenMcht.

Ueber E rfah run gen  und Erfolge in der Forellenzucht 
giebt R . D. P o t e n z  einen Bericht, dem Folgendes ent­
nommen ist: S o b a ld  die Forellcnbrut d as  Alter von zwei 
M o n a te n  erreicht hat, w ird dieselbe in kleine Cuellbnche ge­
setzt, die gegen Ueberschwemmung gesichert sind und deren 
u n te re s  Ende m it einem Siebgeflechte in der Weise geschlossen 
ist, daß die kleinen Fischlein nicht abschwimmen können; hier 
verbleiben dieselben, bis sie ein J a h r  a lt sind. W ährend dieser 
Z e i t  w ird ihre E rnährung  jm b  Entwicklung ganz der N a tu r  
überlassen. D a n n  aber werden die Fische in Teiche oder 
künstliche Wasserbecken versetzt und in den ersteren in n a tü r­

licher Weise, in den letzteren m it künstlicher Fü tterung  e rnäh rt 
und gemästet. A ls Forellenteiche sind solche am ertragreichsten, 
in welchen hinlänglich frisches W asser m it gutem F alle  un­
unterbrochen ein- und abfließt; auch Teiche, die unm ittelbar 
vor starken Q uellen  liegen, liefern günstige Ergebnisse. D ie  
geeignetste G röße fü r Fvrellcnteiche, in welchen die N a tu r  
selbst d as  nötige F u tte r  erzeugen soll, ist eine Ausdehnung 
von 2 5  b is 27  A r m it einer Tiefe von l 1/* b is  3  M eter 
am Auslaufe, aber m it flachem W asserstande im Einlaufe. 
D ie  künstliche F ü tte rung  der Forellen in ausgem auerten 
Becken lieferte im Ganzen günstige Erfolge. D ie  günstigsten 
Erfolge wurden erzielt bei der M ästung  m it nichtlebende» 
Futterstoffen, und zw ar m it einer M ischung von 6 0 %  Fleisch­
mehl, 3 0 %  geringem Getreidcmehl und 1 0 %  Viehsalz. 
(Diese M ischung wird m it W asser zu einem zähen B re i 
gemengt, darauf abgetrocknet und den Forellen in das Becken 
in kleinen Brocken täglich zweimal in solcher M enge vorge­
worfen, als sie, ohne Ueberreste zn lassen, gierig fressen). 
B e i dieser Fütterungsw eise wurde in zwei M onaten  meisten­
teils eine Verdoppelung des Gewichtes bei geringen Kosten 
erzielt.

Das (Einsahen -e s  Fleisches.
D c  Lignac veröffentlicht eine sehr sinnreiche M ethode, 

Fleisch und namentlich Schweinefleisch einzusalzen, wobei er­
bte Uebelstände, die nach dem bisherigen V erfahren fast un ­
vermeidlich w aren, glücklich umgeht. E in  Schinken z. B . wird 
häufig von S a lz  nicht so vollständig durchdrungen, daß die 
dem Knochen zunächst gelegenen Theile dasselbe genügend er­
halten, wogegen die äußeren Theile zu viel aufnehmen und 
dadurch an  G üte einbüßen. D c  Lignac füh rt nun  zwischen 
den Knochen und die häutige A usbreitung  der Sehne m it 
Hilfe eines T ro k a rs  eine Sonde ein, welche m it einem H ahn 
verbunden ist, der andererseits mittelst eines R ohres mit einem 
R eservoir in Verbindung gebracht ist, welches viel höher steht, 
a ls  das Fleisch. D ieß  R eservoir enthält gesättigte Salzlösung 
die nach L cffnung  des H ahnes vermöge des starken Druckes 
sich sehr bald in dem Flcischgewebe vertheilt. D en  von der 
Salzlösung  durchdrungenen -Schinken legt m an einige T age 
in  Lake, theils um das Ausfliesten der Salzlösung, die m it 
dem Flcischsaft gemischt ist, zu verhindern, theils um  die äuße­
ren Theile des Schinkens noch genügend zu salzen. D a n n  
läß t m an den Schinken einige Zeit an einem luftigen O rte  
hängen, wo er bald d as  W asser der Salzlösung  verliert. 
D a ra u f  kann m an ihn in eine Rauchkammer hängen, wo­
durch er einen besseren Geschmack erhält und noch bedeutend 
austrocknet.

(Allgemeine Z t g .  f. d. Land-  u n d  F a r s t w . )

Schey nnd Ernst.

© ine reizende Nlilnnd-Anckdote erzählt ein 
a lte r T ü b ing er in der „ F r .  Z ." .  EincS T a g e s  befanden sich 
Uhland und seine G a ttin  in einer größeren Gesellschaft. I m  
Laufe des Gespräches ließ Uhland die Bem erkung fallen, 
jedes D in g  habe zwei S e iten . „ D a s  bestreite ich," ließ sich 
zu Aller Ueberraschung U hlands ' F r a u  vernehmen. „N un , 
liebe Emilie, welche« D ing  kannst D u  nam haft mache», das 
nicht zwei S e ite n  H at? fragte der D ichter. „D eine B riefe, 
lieber Ludwig," w a r  die A ntwort, w as Uhland lachend zu­
geben mußte.

P ro b a te s  M itte l . I m  Theatre de la M onnaie  
in Brüssel, in welchem sich in  letzter Zeit, namentlich im P a r -  
quet, die D am enw elt durch hohe Kopfbedeckungen sehr m iß ­
liebig gemacht hatte, hat die D irektion folgenden Anschlag vor 
den Eingängen anbringen lassen: „ N u r  de» älteren  D am en  
ist gestattet, die Hüte im P a rg u c t aufzubehalten." Hiedurch 
ist, w as beabsichtigt w ar, denn auch vollkommen erreicht 
worden. Selbst die ältesten D am en  legen vor dem B etre ten  
des T heaters  ihre H üte in der G arderobe ab. Z u r  Nach­
ahm ung em pfohlen!

© in mcrkwürbigiS Pferderennen. Kalifornische 
B lä tte r  erzählen: Jack  P o v e rs , ein berühm ter Roßkamm, 
hatte gewettet, auf Pferden von unvermischtem kalifornischen 
B lu te  1 5 0  englische M eilen  nach einander in 8  Stund-»» zu­
rückzulegen. E r  h at die W ette gewonnen, ja  er langte in  6 
S tu n d en  und 4 3  M in u ten  am Ziele an. E r  hatte dazu 24  
P ferde  gebraucht. D ie  ersten 6 0  M eilen  legte er m  2  S tun den  
3 6  M inu ten  zurück und keines der Pferde r i t t  er m ehr a ls  
4  M eilen. W ollte er wechseln, so sprang  er aus dem S a tte l  
lief ein p aar Sekunden, um  seine B ein e  zu strecken, dann  
schwang er sich auf ein frisches P fe rd . S o  legte er wohlge- 
muth 130  M eilen  zurück. D a n n  aber fieng er an, schwind­
lig zu werden. E r  konnte nicht m ehr gerade im S a tte l  sitzen, 
klagte über Unterleibsschmcrzen, und begann B lu t  zu spucken.

Rasch stiegen jetzt die W ette» gegen ihn, b is sic die S u m m e 
von 1 0 .00 0  P fu nd  erreicht hatten. Aber von diesem Augen­
blicke an  w ar P o v e rs  wieder kerngesund. D e r  Schelm  hatte 
nie B lu t  gespuckt, sondern b los eine kleine m it Z iegeublut 
oder B ordeauxw ein gefüllte B lase angestochen, um zu Gegen- 
wctten zu verlocken. S o  gewann er 1 0 .0 0 0  P fund  und machte 
sich obendrein anheischig, auf englischen Zuchtpferden dieselbe 
Strecke in 5  S tu n d e n  zurückzulegen. E s  fand sich N iem and, 
der die W ette angenommen hätte .

Grünendes S a a tfe ld  iw  Zimmer. M a n  nimmt 
eineu K ürbis, welcher die F o rm  einer oben nnd unten abge­
platteten Kugel hat. D ie  Oberfläche des K ürb is  wird ver­
m ittels  einer starken Stricknadel, eines N agels  o. tg l. m it 
dichten Reihen von Löchern versehen, welche groß genug sind 
um ein Getreidekorn hineinzustecken. D ie  Reihen können passen­
derweise etwa nach A rt der M erid iane  eines G lo b u s  ange­
legt w erden ; die einzelnen Löcher dürfen jedoch nicht näher 
a ls  etwa dreiviertel Centimetcr auseinander zu stehen kommen. 
I n  jedes Loch w ird nun  ein Roggenkorn gesteckt, so daß es 
sich n u r etwa ein halb C tm . unter der O berfläche befindet, 
w orauf m a n  den K ürbis in einem trockenen R aum e aufbe­
w ahrt. D a s  S a a tk o rn  findet nun in dem S a f te  der äußeren 
Schicht des K ürb is  das genügende W asser, sowie die erfor­
derlichen chemischen Nährbestandtheile, um  sie zur Pflanze zu 
entwickeln, nach wenigen M o na ten  h at m an die F reude , die 
ganze Frucht in ein rund gewölbtes S aatfe ld  verw andelt zu 
sehen, welches eine Z ierde fü r  den Blmnentisch bildet.

vom Mchertisch.
„ O esterre ich -U n g a rn  in  W o r t  und B i l d . "  D i e  kürz«

lich ausgegebene  34 .  L ie ferung dieses P ra ch tw erk es  b i lde t  da s  12 .  .Heft 
des U e b e r  f i ch t s  b a u  d e s  un d  e n t h ä l t  die Fortse tzung des A bs chn i t te s : 
„E t hnograph i sche  E i n l e i t u n g -  von  Ferd .  B a r o n  v. A n d r i a n - W e r b u r g  
und  P a u l  H u u s a l v t z ,  sowie den B e g i n n  der „Geschichtlichen Übersicht" 
von  P r o f .  H c in r .  v. Z e i ß b e r g .  B o n  den zahlreichen d a s  Hef t  zierenden 
I l l u s t r a t i o n e n  e r w äh n en  w i r  „die H a b s b n r g  ans  dem W i i l p e l s b c r g  an  
der  A a r  ( S c h w e iz ) -  vo n  H n g o  D a r n a n t .

„ R e s ie l's  ^ a m ilie n fr e u n d ."  ( W a r n s d o r f ,  V e r l a g  vo n  E d .  
S  t r a c h c . )  D a s  3. Hef t  b r i n g t  die F or tse tzungeü  .des R o m a n e s  „ I m  
B a n n e  der  Leidenschaft" un d  der E r z ä h l u n g  „ A u f  S ch le ichwegen ,"  sowie 
den S c h l u ß  der  E r z ä h l u n g  „ E i n  P a p p e n h e i m e r .  Zug le ich  b e g i n n t  der  
B e g r ü n d e r  un d  Lei te r  dieser t r e f f l i c h e n  Z e i t s c h r i f t ,  W i l h e l m  Nessel, 
einen R o m a n  „ A u f  W el len  n nd  W o g e n " ,  der  eine interessante G e s t a l t u n g  
verspricht.  S e h r  ze i tgem äß  ist der i l lus t r i r tc  Aufsatz „ B i l d e r  a n s  P r a g / '  
der u n s  in B i l d  und  W o r t  d a s  seiner V o l l e n d u n g  entgegengehende 
deutsche T h e a t e r ,  die deutsche T u r n h a l l e  u n d  die prächt ige B u r g  in  P r a g  
vo r fü h r t .  D e r  Aufsatz „Ueber  den H exenw ahn  un d  seine B e k ä m p f « , "  
i l lus t r i r t  durch das  B i l d n i s  des edlen Friedrich  vo n  S p e c ,  schließt in  
diesem Hef te ab .  A u ß e r  den g e n a n n t e n  B i l d e r n  e n th ä l t  dasselbe drei 
hübsche S kizzen von  E l l m i n g e r ,  sowie zwei prächt ige Holzschnit te nach 
O e l g e m ä l d e n :  „Aufgescheuchtes  Hochw i ld"  von  A r t h u r  T h ie le  n nd  „ G u t e  
F r e u n d e "  von  K a r l  Bäcker. D i e  Lyrik ist durch hübsche Gedichte zumeist  
heimischer D ich te r  ver tre ten.  D i e  Zei tschr ift  n i m m t  u n t e r  den bestehenden 
F a m i l i e n j o u r n a l e n  einen hervo rragende n  P l a tz  ein un d  kann a u f ' s  beste 
em pfoh len  werden.

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

f l
I I I

8  "

§
8

|
i5

6" w  
#5 -  8

1 st- kr. 1 st- kr. fl- fr.
W e i j e »  M l t t e l p r c i S  . 3 75 9 8 6 —
Ä o n i  „  . . . 2 4 2 7 0 6 - -
Gerste  „ . . . 2 70 6 9 3 - —
H a f e r  „  . . . 1 8 0 6 0 3 — —

V i c t u a l i e n p r e i s e
f l  

8  " Ui
S p a n f e r k e l St i ick

fl.
3

kr . r fl-
8

kr .

Ges t .  S c h w e i n e  per.  K i l o a r .  4 0  b i s — 4 2 — 4 8
E x t r a n i e h l K i lo g r . — 2 0 — 2 2
M u n d n i e h l — 18 — 19
S e m m e l m e h l — 17 — 17
P o h i m e h l — 11 — 12
G r i e s ,  schöner — 2 2 — 2 2
H a u S g r i e « — 19 — 2 0
G r a u p e n ,  m i t t l e r e  . — 2 8 — 2 8
E r b s e n  . . . . Liter — 2 0 — 2 6
Linsen  . . . . — 2 0 — 32
H irse  . . . . — — — 2 0
B o h n e n — 14 — 19
K ar to ffe l . Hec to l i t e r 2 7 0 2 6 0
E i e r  . . . . . 10  St i ick — 2 0 — 2 5
H i i h n r t . 1 „ — — — 8 7
T a u b e n P a a r — — — 3 4
Rindfleisch K i lo g r . — 5 8 — 5 8
Kalbfleisch — 6 0 — 5 6
Schweinf leisch „ — 6 2 — 5 6
Schöpsenfleisch n — — 4 0
T chweinschm a l; — 7 0 — 7 0
Rindschmalz  . 1 10 1 15
B u n c r  . . . . 1 — 8 0
M ilch ,  O b e r « L ite r — 2 8 — 18

„  ku h w a r m e — 8 — 10
„ a b g en o m m en e — 5 — o

B re n n h o l z ,  h a r t  nngeschw. K . - M . 3 70 4 4 0
„ weiches „ » 2 4 0 3 15
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B ei Johann Wagmeister
in Amstelten

ist ein Commissionslager von Jagdgewehren aus der 
Fabrik der Herren S c h m i d t  und H a b  e r m a n n  in 

S u h l ,  Thüringen. 0—15

* * m * * K K K K K K K X X K K X K K X

NfEUSTEIN

D ER  H E IL .E L IS A B E T

A llen  ähnlichen  P räparaten in  jed er  B ezieh u n g  vorzuziehen , 
sin d d iese  P astillen  fre i von allen  sch äd lich en  S u b stan ze n ; 
m it g röstem  Erfolge angew ende t bei K ran kheiten der U n ter ­
leib sorgan e , W echselfieber, H autkran kheiten , K ran kheiten  des 
G ehirns, F ra u en k ra n k h eiten ; sind leich t abführend, blutreinigend; 
kein  H eilm itte l ist  g ü n stiger  und dabei v ö llig  u nschädlicher um

V erstopfungen
zu  bekäm pfen, d ie g e w isse  Q uelle  der m eisten  K rankheiten. 
D er verzu ck erten  Form  w egen  w erden s ie  se lb st  v o n  K indern  
gerne genom m en. D ie se  P illen  sind durch ein  sehr ehrendes 

Z eu g n iss  des Hofrathes Professor P itha au sgezeich n et. 
VGs' Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 15 k r . ; 
eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen enthält, 

kostet nur 1 fi. Oe. W.
T T - T " , - ,  Jed e  S ch a ch te l a u f der d ie  F irm a:

\ A Z  S L Z 'I l lw L Z lg r i  Apotheke „z. heiligen Leopold“
n ich t steht, und die a u f der R ü ck se ite  unserer Schutzmarke 
n ich t trägt, ist ein Falßificat, vor d essen  A n k au f das P u b li­
kum  gew arnt wird.

Es is t  genau zu beachten, dass man nicht ein schlechtes, 
gar keinen Erfolg habendes, ja  geradezu 
schädliches Präparat erhalte. M an verlan ge  
ausdrücklich  Neustein’s Elisabeth-Pillen; 

d iese  sin d  a u f dem  U m sch lag  und der G eb rau ch san w eisu n g m it  
der U n tersch rift versehen.
H aup t-D epö t in W ien: P h . N eu ste in ’s A po theke 
„z . he il. L eopold ,“  S tad t, E cke d e r  P lan k en - und 

S p ieg e lg asse .
In W aidhefen a. d. Ybbs zu  haben in  der A p otheke des 

Morlz Paul.

" ,. W  C  j  A I » |1  in wmdhofe»«. d. ybds,
Waarenljaus kJ« kjlvIII -°̂  «r. 33
empfiehlt dem geehrten hiesigen P. T . Publikum und von der Umgebung sein bestbekanntes 
Handlungsbaus zum Einkäufe von allen S p e e e r e i  - und S c h n i t t - W a a r e n  und versichert

billigere Preise wie jede Concurrenz
in  n-u-r g-vuter -o.nd. frisclier "XTv̂a-a. re.

Em pfehle besonders mein grosses L ag e r

in feinsten o -i

Herren- und Knaben - Anzügen,
auch w erden B estellungen nach Mass

solid und billig ausgeführt.

I Sensationell! !
In drei M inuten blendend w eisse  Zähne.

(Garant i r t  absolut unschädlich).
„ R o s l "  ist die beste Zahntinktur der Welt.
„ R s s l "  macht in drei M inuten blendend weiße Zähne.
„ R o s l “  ist garantirt absolut unschädlich.
„ R o s ! "  conservirt die Zähne. 10-8
„ R s s l "  verhindert das Hohlwerden der Zähne.
„ B o s l "  ist einzig und allein beim Erzeuger 
Karl Zwetler W ien, VII. Schottenfeldgasse N r. 74

zu haben.
Depots*. B aden bei W ien, W eilburg-A potheke, W eilb u rg s tra sse  
2. G eneral-D epöt fü r U ngarn: be i C sillag & Co. P arfüm erie­
handlung, B udapest. K ö n ig sg asse2 6 . G eneral-D epöt für Schlesien:
A potheke zum goldenen A dler. T roppau : O berring 4 8 .

F ü r die P rov inz gegen  V orhersendung des B etrages 
von 57 k r. in B riefm arken oder per Nachnahm e.

Z a h n b ü r s t e n  eigens für meine Z a h n tin k tu r  aus 
feinsten chemisch en tö lten  B orsten  erzeugt, sind nm den 
P re is  von 50  kr. per S tück  zu haben.

ZDie

Original Dürkopp Singer Nähmaschine
ans Bielefeld.

B ei dieser M aschine hebt sich die N adel und der D rückerfuß  höher a ls  bei allen andern 
F ab rikaten . H a t einen g rößeren  D u rchg ang sr» um  und den besten Selbstspu ler. Alle reiben­
den T heile , sowie K am inräd er sind a u s  Schm iedestahl und gehärtet, haben den ruhigsten 

G a n g  und die g rößte Leistungsfähigkeit.

Josef Scharnier s
N ähm aschinen-H andlung o—11

"X77-a-id-ih-ofen. a,_ cL T""b"bs, Ixolxer 2v£a,rls:t 8S.

„FÜNGIERE“
(von  186 4  b is E n de 1 8 7 9  unter der F irm a  „F ester

V  ersich eru ngs-A n sta lt) 3 — 3

In BuLd-Supest.
V olle in gezaliltes A ctien -C ap ita l: 3 M illionen U nllen  ö.-W ,,

zer leg t in  3 0 .0 0 0  A ctien  a fl. 1 0 0 .— ö. W. D ie  P rä m ie n - 'und S chaden - 
R eserven  betragen  c irca  2 .5 0 0 .0 0 0  Gulden und die Jah re s -P räm ie n - 

Einnahm en b etragen  c irca  3 ,0 0 0 .0 0 0  Gulden.
D ie G esellschaft, w elche zu  den c a p i t a l k r ä f t i g s t e n  

und die g r ö s s t e n  G a r a n t i e n  bie tenden A ssecuranz-Insti- 
tu te n  zählt, le is te t  V ersicherung  zu lieb e ra lsten  B edingungen 
und b illig s t bem essenen P räm iensä tzen ; gegen  Brandschäden , 
Bruchschäden an Spiegelscheiben  in F enstern , Thüren oder 
M eubles, Transportschäden an re isenden G ütern, zu W asser 
oder zu L ande und a u f  das Leben des Menschen in allen 
C om binationen.

V orfallende S c h ä d e n  w erden in der c o  u l  a n t e s t e n  
W eise  erhoben und s c h n e l l s t e n s  b e z a h l t .  (D ie  F o n e i e r e  
F e s t e r  V e r s i c h e r u n g s a n s t a l t  h a t w ährend ih res B e­
stehens 2 2  Millionen Gulden österr. Währ. für Schäden 
v erg ü te t)

Zur A ufnahm e von V ersicherungs-A nträgen , sowie zur 
E rthe ilung  von A uskünften empfiehlt sich

die Bezirks-Agentschaft in Waidhofen a. d. Ybbs

A. y. Henneberg.

Uebernahme

Circulare,

! r i e sie öpfe m.',
Rechnungen,

in  a l l e n  F o r m e n

Wein- und
Speise - Tarifen,

£ l3 z e o c > - , 

u tt -3  c B a f t  -  cKaztcn,

Geburts-, Trauungs-

tBrauarbilbsi}.

Die

K uchdruckerei
des

H . v. Jk m ictcrg
in

W a i d b o f e n  a .  d ®  Y b b a ,

obere Stadt Nr. 8,

(Redaktion und Administration des ,,Bote von der Ybbs“)

em pfiehlt sich zur A nfertigung

r i i
in eleganter Form 

B*" schnell und billig. “P®

Uebernahme

für k. k. A em ter,
D ruckso rten  für

t o t e m

lü r hochw

Pfarrämter,
k . k .

qR cz> i z s i y f i a  u p t m a  n n o c s t a f t a n ,

löbl. Gemeinden, 
k. k. Lottokollectanten,

Q uittungen ,

Preisconrants in allen  Partien & Grossen.
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Kleiner Anzemer.
J e d e  solche kleine Anzeige kostet f ü r  ein  1 - m a l ig e s  Erscheinen in 

'  de r  H öhe  von  5  Pe t i tze i len  2 5  kr. A u s k u n f t  e r the i l t  d a r ü b e r  die 
-Expedit ion  dieses B l a t t e s .

E in  W agen, zweisitzig, ganz ge­
deckt, sehr gut erhalten, ist billig zu 

\  verkaufen. Auskunft bei L. Frieß. &_«, /

 A u f l a g e  8 5 2 , 0 0 0  d a s  v e r b r e i t e t  st e a l l e r  d e u t s c h e n
B l ä t t e r  ü b e r h a u p t ;  a u ß e r d e m  e r s c h e i n e n  U e b  e r s e h n n  g e n  
i n  z w ö l f  f r e m d e n  S p r a c h e n .

Ä D i e  M o  d e n  w e i t .
J l l u s t r i r t e  Z e i t u n g  f ü r  T o i l e t t e  u nd  Handa rbe i t en .  
M o n a t l i ch  zwei  N u m m e r n .  P r e i s  vier tel jährl ich  M . ,  
1 .25  —  7 5  Kr . J ä h r l i c h  e r s c h e i n e n :

2 4  N u m m e r n  m i t  T o i l e t t e n  u n d  H an d a r b e i t e n ,  e n t ­
ha l tend  gegen  2 0 0 0  A b b i l d u n g e n  m i t  Beschreibung,  
welche d a s  ganze G e b i e t  der  G a r d e r o b e  u n d  Leib­
wäsche f ü r  D a m e n ,  Mädchen  un d  K naben ,  w ie  fü r  
d a s  zar tere  K in d e s a l t e r  umfassen , ebenso die Leib­
wäsche f ü r  H e r r en  u n d  die B e t t -  un d  Tischwäsche 
k ., wie  die H an d a r b e i t e n  in ih r e m  ganzen Um fange .  

1 2  B e i l a g e n  m i t  e tw a  2 0 0  S c h n i t t m u s t e r n  f ü r  alle Gegenstände der 
G a r d e r o b e  u nd  4 0 0  M u s te r -V orze ichn unge n  f ü r  W e i ß -  u nd  Buntst ickere i,  
N a m e n s - C h i f f r e n  re.

A b o n n e m e n t s  werden jederzeit a n g e n o m m e n  bei aü eu B u c h h a n d l u n g e n  un d  
P o s tan s ta l t en .  —  P r o b e - N u m m e r n  g r a t i s  un d  franko durch die E x p e ­
d i t ion ,  B e r l i n  W ,  P o t s d a m e r  S t r .  3 8 ;  W i e n  I ., O p e r n g as se  3 .

8 J &

Beehre mich einem P .  T . Publikum  hiemit höflichst anzuzeigen, daß ich 
vom 1. A pril 1887 in der

unteren Stadt Itr. 67, (Friedinger Hans)
eine

errichtet habe, und stets das Modernste und Bestgearbeitete am Lager führen 
w erde; so auch harte und weiche M öbel und S ä rg e  in allen Größen. —  Auch 
werden alle in das B au- und Möbeltischlerfach einschlagende Arbeiten, so eben­
fa lls  Reparaturen dortselbst angenommen und billigst ausgeführt.

Um Zahlreichen Zuspruch ersucht, ergebenst 3 — 3

Aranz M h i ,
B an - SS M öbeltisch ler in W aid hofen  a. d. AbbS.
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Die Original Singer Nähmaschinen
sind unvergleichlich in der Constrnction, unübertroffen an Leistungsfähigkeit und Vielseitigkeit, unerreicht an Dauer.

D ie  ÜCltf Jfnchnnntljlf Improvkb Nähmaschine besitzt den höchsten G ra d  der B ollenduug; eS ist die vollkommenste, 
schnellste und lcichtgehendste N ähm aschine der W elt, die durch ihre Vorzüge alle b isherigen  System e sowohl fü r den F am iliengebrauch  
v ls  fü r  den Gewerbebetrieb überflügelt hat.

Z ah lu ng serle ich te ru ng : auf W unsch T heilzahlungen ohne P re ise rh ö h u n g . U nterricht g ra t is .  D a s  dreißigjährige Bestehen der 
F a b rik  und der W eltru f derselben bieten die sicherste Garantie.

A u f der „ In te rn a tio n a le n  Ausstellung zu E d in bu rgh " im O ktober v. I .  erhielten von allen ausgestellten N ähm aschinen n u r 
allein  die O r ig in a l  S in g e r  Nähm aschinen den höchsten P r e i s : D ie G oldm edaille.

A l s  e in e  d e r  p ra k tisc h e n  f f  f t t j a b c i t  eignet sich besonders eine gute N ähm aschine; sie ist d as  nützlichste und bewährteste 
In s tru m e n t in jedem H a u sh a lte  wie in  jeder W erkstatt, sie ist von bleibendem W erthe  und bring t die Anschaffungskosten leicht wieder ciu.

General-Agentur: G. Neidlinger, Linz, Landstr. 15.
Gebrauchte Nähmaschinen von Ist fl. aufwärts z« haben. 0 - 1 3

Es gibt viele Menschen, welche an Krank­
heiten laboriren,

die jede Freude am Leben vereiteln . B ei L ungenleiden, Zehrfieber, Asthm a, A p petit- und S ch la flosigk eit, hartnäckigem , nerven ­
erschütterndem , erstickendem  H usten, N ervenschw äche, M agen- u. H äm orrhoidal-Leiden, Blutarm uth, allgem einer K örperschw äche,
Brust- und L ungenaffectionen haben Johann HofTs M alzpräparate, welche während ihres 40 jährigen  B estehens durch 68  hohe A uszeichnungen p räm iirt 

worden sind, fo rt und fo rt verm öge ih res vorzüglichen H qü- und N ährw erthes sich G eltung  zu verschaffen gew usst.

M F" Seit v i e r z i g j ä h r i g e m  Lestande stete Bewährtheit für die erfolgte Heilung nnd Güte! " M i
W ien, am 7. Jän n e r 1 8 8 7 .

G e e h r t e r  H e r r  J o h a n n  H o f f ,  E rfinder des M alzextractes.
Schon vor fünf Jah ren  h a t mich Ih r  vorzügliches M alzbier von meinem schrecklichen Lungen- u. K ehlkopfleiden befre it. Im  N ovem ber vorigen J ah re s  bin ich nach Meran 

g e re is t und bekam  do rt F ieb e r, so dass ich längere  Z eit das Zimmer hüten m usste. Ich nahm m eine le tz te  K ra ft zusam m en und fuhr nach H ause, aber in welchem Zustande, 
ganz herabgekom m en schwach, dass ich kaum au f den Füssen  stehen konnte. Im  B ette  m usste ich T ag  und N acht s itzen , husten  und spucken. D azu h a tte  ich keinen A ppetit 
und nur m it g rö s s te r  A nstrengung  nahm ich etw as Suppe. Ich  w ar schon au f a lles g e fass t. Nun leg te  ich alle M edicamente w eg und liess mir ih r köstliches M alzbier holen 
und das w ar m eine N ahrung. Schon nach 14  T agen  konnte ich schlafen und etw as von F leisch  essen. Mein H usten  und A sthm a h a tte  mehr sich  m ehr als die H älfte verm indert 
und in einem M onat w ar ich so w eit, dass ich n icht nur mein G eshäft besuchen konnte sondern auch die W einach tsfe iertage  m it m einer Fam ilie glücklich und bei gutem  A ppetit 
zu g eb rach t habe. E rsuche, mir aberm als 2 6  F laschen M alzbier, 2 B euteln  M alzzuckerln und 1 Kilo Chocolade einzusenden.

* A chtungsvoll F r a n z  M a l y , Herrenm ode-Confectionär und R ealitä ten -B esitzer, V I., M ariah ilferstrasse  69.

G e e h r t e r  H e r r  J o h a n n  H o f f ,  E r f i n d e r  d e s  M a l z e x t r a c t e s !
Radom a, am 20 . Jän n er 1 8 8 7 . In  F o lge  von E rk ältung  e rk ra n k t w ar ich an K räften  so herabgekom m en, dass ich ganze  N ächte schlaflos v e rb rach te  und se lb s t nichts 

essen konnte , dazu kam  noch ein h a rtn äck ig er, nervenerschüftem der, e rs tick en d er H usten , w elcher mich zw ang, die N ächte schlaflos, sitzend  zu  verbringen . J e tz t ,  D ank dem 
A llm ächtigen und tiefgefühlen  D ank dem Erfinder der M alzex trac t-P räpara te , H errn Johann  Hoff, dessen M alzextract-G esundheitsb ier- und B rust-M alzextract-B onbons ihre H eilk raft 
bew ährt haben, der H usten  is t verschw unden, A p p e tit und Schlaf haben sich reg e lrech t w ieder e ingeste llt, doch will ich die Cur fo rtse tzen  und ersuche um gefä llige  Zusendung 
per Postnachnahm e 12 F laschen  Johann  H offsches M alzextract-G esundheitsb ier und 2 B eu tel B rustm alzbonbons. Mit H ochachtung S t e p h a n  K u z m i a k ,  P farre r.

js _  L. <_ __ __ T |  _  /3 p  durch die Erfindung sein er nach  sein em  N am en ben an n ten  Job . H o ffsch en  M alzextract-H eiln ah ru n gs-P räp arate , k . k. Rath, B e s itz e r  dos go ld en en  V erd ienstk reu zes m it  
U U l l c i J s l l i  J lL O IJ L j der K rone, R itter hoher preu ssisch er  und deutsch er O rden, in W ien , F a b r ik : Grabenhof, B räu n erstrasse Nr. 8.

ffT*— Vorsicht beim Ankauf vor Nachahmungen. — 2 3 -  s

M an hüte sich  vor T äu sch u n gsversu ch en  durch N achah m un gen  und ach te a u f  die O rig inal-Schutzm arke B ild n iss und U n terschrift des Erfinders Job . Hoff. —  S e it  4 0  Jahren haben nur die Johann  
H o ffsch en  M alzextract-G esun d h eits-H eiln ah ru ngs-F ab rik ate d ie  E rfolge für die W ied ererlan gung und E rhaltung der G esundheit a u szuw eisen , E rfolge, w ie  s ie  kein  H eiln ah run gsm ittel besitz t, w as der 
K ranke und der A rzt b erü ck sich tigen  w ollen . —  Zu haben in  a llen  A potheken, D roguerien  und gro ssen  G eschäften . —  4 0 0  H eilan sta lten  und 10 .0 0 0  A erzte  a ller L än der verordnen se it  4 0  J a lu en  
die J o b . H o ffsch en  M alzfabricate und wurden w ährend d ieser Z eit über 100 .0 0 0  K ran ke g eheilt. D ie  V erbreitung d ieser a llse it ig  anerkannnten  G esun dheits-P räp arate g esch ieh t derzeit durch 2 7 .0 0 0  
N ied erlagen  in  ga n z  Europa, w elch e  stä n d ig  verm ehrt w erden. —  D ie  C on su m enten  erhalten in  den g en an n ten  M alzheilpräparaten gen au  das, w om it d ie W aare benann t ist, aber ausserd em  noch  
die unb ezahlbare H eilkraft des m it den H eilkräutern  verbundenen  M alzes, d. h. n eb en  dem erkauften  G en u ss noch  d ie  H eilu n g . D er  von  den H u nterttau send en  g e zo llte  D an k  g a lt  n ich t der bevahl-

ten  W aare, sondern der gew o n n en en  H eilun g .
P re ise  ab W ie n : M alzextract G esundheitsb ier (sam m t K iste  und F la s c h e n ): 6 F la sch en  fl. 3 .82 , 13  F la sch en  fl. 7 .26 , 2 8  F la sch en  fl. 14 .60 , 5 8  F la sch en  fl. 2 9 .1 0 . —  C on centrirtcs M alzextract  
1 F la co n  fl. 1 .12  i / 2 F la co n  7 0  kr. —  M alz-G esu n d heits-C h ocolad e 1 /2  K ilo  I . fl. 2 .4 0 . I I . fl. 1 .60 . III. fl. 1. —  Brust-M alzbonbons in B eu te ln  ä  6 0  kr., 3 0  kr. und 15 kr. U n ter 2  fl. w ird n ich ts versend et. 
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